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Wird der Araber bestraft und er hat die Wahl zwischen zwanzig
Stockstreichen oder der Zahlung von 10 Franks, so zieht er die Schläge
ohne Ausnahme vor. Die Stockschläge sind ihm nur des Schmerzes
wegen fatal, etwas Beschämendes haben sie für ihn nicht. — Für den
Kabylen sind Schläge das Zeichen der Knechtschaft, denn er fühlt sich
dadurch beschimpft. Kein französischer Richter würde wagen, den ge¬
wöhnlichsten Kabylen zu einer Prügelstrafe zu verurteilen.

Ebenso verschieden, wie der Charakter und die moralischen Eigen¬
schaften sind die Gebräuche der beiden Rassen.

Wenn der Araber sich verheiratet, so kennt er seine Frau in den
meisten Fällen nicht. Rur Zufall oder List können ihm einen flüchtigen
Blick hinter den Schleier verschaffen, den seine Zukünftige verhüllt. —
Will sich der Kabyle vermählen, so teilt er seinen Wunsch einem
Freunde mit, und dieser verfügt sich zu dem Vater der Braut und
wirbt um sie. Nun bestimmt man den Preis, welchen der junge
Mann für das Mädchen zahlen soll, und welcher sich gewöhnlich aus
500 Franks beläuft. Besitzt der Bewerber nicht die ganze Summe, so
gestattet man ihm, um sie zusammen zu bringen, einen öis zwei Mo¬
nate Frist, während welcher Zeit er das Haus seiner Zukünftigen nach
Gefallen besuchen darf.

Ist der Preis gezahlt, so nimmt der mit Aataghan, Flinten und
Pistolen bewaffnete Bräutigam seine Braut bei der Hand, führt sie in
Begleitung aller Freunde und Verwandten durch das Dorf und endlich
in sein Haus. Diese Ceremonie wird mit vielem Pomp begangen.
Die Musik des Dorfes, die gewöhnlich aus zwei verschiedenen türkischen
Klarinetten und einem Tamburin besteht, schließt sich dem Zuge au.
Die Männer begleiten die Musik mit Gesang und feuern Flintenschüsse
ab; die Frauen und Kinder lassen ihr freudiges Hurra erschallen, und
endlich endigt die Feier mit einem Festmahle, zu welchem alle jungen
Leute des Ortes geladen sind.

Wird bei den Arabern ein Knabe geboren, so feiert man ein
Freudenfest, aber nur im Kreise der Familie. Ist das Neugeborene
ein Mädchen, so veranstalten die Frauen unter sich eine Festlichkeit. —
Bei den Kabylen ist die Geburt eines Knaben Veranlassung zu einer
Feierlichkeit, an welcher alle Nachbarn und selbst die umliegenden Ort¬
schaften teilnehmen. Man feuert Flintenschüsse ab, schießt nach den
Scheibe, und der ganze Stamm befindet sich in freudiger Aufregung,,
denn er zählt einen Krieger mehr. Wird dem Kabylen hingegen eine
Tochter geboren, so bringt das in der gewöhnlichen Lebensweise des
Hauses und des Dorfes nicht die mindeste Veränderung hervor.
^ Stirbt ein Araber, so wohnen nur die nächsten Verwandten und
freunde den Bestattungsfeierlichkeiten bei, und sobald diese vorüber
sind, geht jeder wieder seinen gewöhnlichen Geschäften nach. Beim
Begrähnis eines Kabylen ist der ganze Stamm anwesend und in
Trauer, denn es ist ein Glied der ganzen, großen Familie, das man


